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Einführung

In unserer wissens- und technikgeprägten Gesellschaft wächst die Bedeutung der
frühen naturwissenschaftlichen und technischen Bildung. Wer mit grundlegenden
Erkenntnissen und Zusammenhängen in unserer wissens- und technikgeprägten
Lebensumwelt nicht vertraut ist, bleibt nicht nur in seinem Verständnis und damit
seiner kulturellen Teilhabe eingeschränkt, sondern auch von Gestaltungsmöglich-
keiten in der Gesellschaft ausgeschlossen. Unabhängig davon, ob Wissenschaft und
Technik als Beruf ausgeübt werden oder die Begegnung im Alltag vorwiegt, sollte
jeder Mensch die Chance haben, eine basale „MINT-Mündigkeit“ zu erwerben.
Hierzu gehört die Fähigkeit, grundlegende Zusammenhänge selbst erschließen und
beurteilen zu können. Zur „Scientific Literacy“ gehört neben konzeptuellem Wis-
sen vor allem die Kompetenz, Wissen durch geeignete Denk- und Vorgehenswei-
sen zu erwerben, zu erweitern und in lebensnahen Kontexten anwenden zu können
(vgl. Bybee et al. 2009).

Die moderne Entwicklungspsychologie zeigt auf, dass Kinder bereits in den
ersten Lebensjahren zentrale Voraussetzungen und Entwicklungspotenziale für die
naturwissenschaftliche Bildung mitbringen. Naturwissenschaftliche Kompetenzen
werden ab der Geburt und nicht erst ab dem Schulalter erworben (z.B. Pauen/
Pahnke 2009, Weinert-Doil/Frevert 2008). Kinder lernen von Anfang an, inner-
und außerhalb vorbereiteter Lernsituationen und mit großer innerer Motivation.
Entwicklungsgerechte Bildungsangebote können diesen Prozess sinnvoll unter-
stützen und aufrechterhalten; sie sollten Kindern daher auch in ihren frühen Jahren
zur Verfügung stehen, wo sie am besten genutzt werden können (vgl. z.B. Robert
Bosch Stiftung 2011, Roth 2011).

Für den Beginn naturwissenschaftlicher Bildung im Kindergarten sprechen auch
ökonomische Aspekte. Demnach sind Bildungssysteme umso leistungsfähiger, je
früher die Bildung einsetzt, je günstiger die Betreuungsrelation ist und je höher die
öffentlichen Aufgaben pro Kopf in dieser Bildungsstufe sind (Bundesvereinigung
der Deutschen Arbeitgeberverbände 2011, Heckman 2000).

Kindertagesstätten werden mittlerweile als Bildungseinrichtungen wahrgenom-
men. Dementsprechend haben alle Bundesländer in den vergangenen Jahren Bil-
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dungspläne für den frühkindlichen Bereich entwickelt oder weiterentwickelt. Na-
turwissenschaften sind ein fester Bestandteil dieser Bildungspläne, für die konkrete
Umsetzung in der Kita gibt es jedoch oft nur vereinzelt Vorschläge. Bei vielen
pädagogischen Fachkräften besteht Unsicherheit aufgrund zu geringen Hinter-
grundwissens aus Schule und Ausbildung und mangelnder Kenntnis von Methoden
der kindgemäßen Beschäftigung mit Naturwissenschaften. Es gibt in diesem Be-
reich großen Weiterbildungsbedarf bei pädagogischen Fachkräften. Diesem Bedarf
begegnet die Initiative „Haus der kleinen Forscher“.

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

Die gemeinnützige Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ engagiert sich mit einer
bundesweiten Initiative für die Bildung von Kindern im Kita- und Grundschulalter
in den Bereichen Naturwissenschaften, Mathematik und Technik. Sie unterstützt
pädagogische Fachkräfte in Bildungseinrichtungen für Kinder durch kontinuierli-
che Fortbildungen und praxisnahe Materialien dabei, die Begegnung mit Natur-
phänomenen, technischen und mathematischen Inhalten nachhaltig in die alltägli-
che Arbeit zu integrieren und die eigene Bildungsarbeit dabei weiterzuentwickeln.
Die Arbeit der Stiftung wird von der folgenden Mission getragen (Stiftung Haus
der kleinen Forscher 2011a: 37):

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ erkennt das Recht aller Kinder auf naturwis-
senschaftliche, mathematische und technische Bildung an und fördert Bildungschancen
für Mädchen und Jungen im Alter von 0 bis 10 Jahren.
Naturwissenschaften, Mathematik und Technik bestimmen unseren Alltag und entwi-
ckeln sich mit hoher Geschwindigkeit weiter. Unsere Gesellschaft muss es daher allen
Bürgerinnen und Bürgern ermöglichen, ihre mathematischen und naturwissenschaftli-
chen Kompetenzen kontinuierlich weiterzuentwickeln und eine umfassende Technik-
mündigkeit zu erlangen.
Dies zu fördern ist eine zentrale Aufgabe der Erziehungs- und Bildungsinstitutionen in
unserem Land. Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ unterstützt bundesweit die
Umsetzung der Bildungspläne in den Bereichen Naturwissenschaften, Mathematik und
Technik.
Kinder gestalten Bildungsprozesse aktiv mit und erleben sie ganzheitlich und entwick-
lungsstärkend. Das „Haus der kleinen Forscher“ nimmt Kinder als kompetente, aktiv
lernende, neugierige und weltoffene Individuen ernst. Ihre Kompetenzen und Erfah-
rungswelt bilden die Grundlage einer ressourcenorientierten und entwicklungsange-
messenen Förderung.
In einem praxisnahen Ansatz unterstützt die Stiftung pädagogische Fachkräfte dabei,
Kinder beim Entdecken, Forschen und Lernen zu begleiten. Bei kontinuierlichen Fort-
bildungen in starken Bildungsnetzwerken, mit Materialien, Ideen und in einem leben-
digen Erfahrungsaustausch erleben die Fachkräfte die Faszination eigenen Forschens
für sich selbst. Sie erweitern ihre Kenntnisse und Kompetenzen und setzen diese in der
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alltäglichen Arbeit mit den Kindern ein. Eltern und weitere Bildungspartner werden
einbezogen.
Gemeinsam erleben die Kinder mit ihren Bezugspersonen Freude am Entdecken und
Verstehen dieser Welt. Die Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen Phäno-
menen und technischen Herausforderungen fördert die Neugier, Lern- und Denkfreude
der Kinder und ihre sprachliche, soziale und motorische Kompetenz. Kinder erfahren
sich dabei als kompetent, selbstbewusst, anerkannt und stark.
Alle Mädchen und Jungen in diesem Land erhalten so schon in jungen Jahren die
Chance, Talente und Begabungen in den Bereichen Naturwissenschaften, Mathematik
und Technik für sich selbst zu entdecken. Sie können diese im Verlauf ihrer Bildungs-
biografie bis hin zur Berufswahl weiterentwickeln.
Die Zukunftsfähigkeit des Innovations- und Technologie-Standorts Deutschland hängt
in hohem Maße davon ab, dass es gelingt, kompetente junge Menschen für Berufe in
Naturwissenschaften und Technik zu begeistern. Das „Haus der kleinen Forscher“ leis-
tet daher langfristig einen Beitrag zur Nachwuchssicherung in diesen Berufsfeldern.
Zugleich stellt das „Haus der kleinen Forscher“ die gewonnenen Erfahrungen anderen
Akteuren im Ausland zur Verfügung. Deutschland positioniert sich dadurch als Bil-
dungs- und Wissenschaftsstandort.

Aktivitäten der Stiftung

Hauptaktivitäten der Stiftung sind die Qualifizierung von Multiplikatoren, die die
pädagogischen Fachkräfte vor Ort mit einem kontinuierlichen Workshop-Angebot
fortbilden, die Bereitstellung von Materialien und Arbeitsunterlagen, der Aufbau
starker lokaler Netzwerke und die Zertifizierung von Einrichtungen als „Häuser
der kleinen Forscher“.

Grundgedanke ist – anstelle von sporadischen Besuchen durch Externe oder
reinen Materialangeboten – die Qualifizierung und Stärkung der professionellen
Fachkräfte, die in Bildungseinrichtungen für die MINT-Bildung der Kinder ver-
antwortlich sind. Diese sollen kontinuierlich fortgebildet und dauerhaft begleitet
werden. Die Angebote für pädagogische Fachkräfte umfassen mehrere Bereiche:

Workshops: Pädagogische Fachkräfte erhalten fundierte pädagogische und natur-
wissenschaftliche Fortbildungen zu einem breiten Themenspektrum (fortlaufend
zweimal pro Jahr).

Arbeitsunterlagen: Für die Umsetzung stellt die Initiative den Einrichtungen
hochwertige Arbeitsunterlagen und Filmbeispiele kostenlos zur Verfügung.

Internetpräsenz: Die umfangreiche Website www.haus-der-kleinen-forscher.de
bietet Informationen für alle Interessierten.
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„Tag der kleinen Forscher“: Der jährliche Aktionstag zu einem aktuellen Thema
gewinnt große Aufmerksamkeit für das überregionale Engagement aller Aktiven.

Anregungen zur Kooperation:Naturwissenschaftlich und technisch interessierte
Eltern, Paten und andere Bildungspartner unterstützen die Umsetzung in den Kitas.

Zertifizierung: Engagierte Kitas werden anhand festgelegter Bewertungskriterien
als „Haus der kleinen Forscher“ zertifiziert.

Zeitschrift für pädagogische Fachkräfte: Erzieherinnen und Erzieher erhalten
praktische Tipps zum Forschen in der Kita, Informationen zur Arbeit der Stiftung,
Best-Practice-Berichte aus anderen Einrichtungen und Netzwerken, Kontaktdaten
zu lokalen Ansprechpartnern sowie die aktuellen Workshop-Termine.

Ausführliche Informationen zu den Bereichen finden sich auf der Website der Stif-
tung unter www.haus-der-kleinen-forscher.de.

Verbreitung der Initiative

Die Angebote der Stiftung werden den pädagogischen Fachkräften über ein Mul-
tiplikatorensystem zur Verfügung gestellt. Das Programm stützt sich auf lokale
Netzwerke als dauerhafte Partner in der Fläche. Mit Stand vom 31.12.2011 gibt es
210 lokale Netzwerke, die zumeist unter Einbindung der Kommunen, freien Kita-
Träger, Wirtschaftsverbände und Bildungsinstitutionen (z.B. Volkshochschulen)
aufgebaut wurden; auch Science Center, Museen, Unternehmen, Stiftungen und
Vereine zählen zu den Netzwerkpartnern.

Fachkräfte aus über 20.000 Kitas in allen Bundesländern haben die Möglichkeit
zur aktiven Teilnahme an der Initiative. Das „Haus der kleinen Forscher“ ist damit
bundesweit die größte Qualifizierungsinitiative im Bereich der frühen Bildung.

In den Netzwerken sind derzeit über 600 Trainerinnen und Trainer als Multi-
plikatoren in der kontinuierlichen Weiterbildung der pädagogischen Fachkräfte tä-
tig. Diese Multiplikatoren werden von der Stiftung kostenfrei aus- und fortgebildet
und betreut. Sie erhalten ebenfalls kontinuierliche Fortbildungen zu den Themen-
schwerpunkten der Stiftung, Arbeitsunterlagen für ihre Aufgabe der Erwachse-
nenbildung und persönliches Feedback im Hospitationsprogramm der Stiftung.

Im Sinne anschlussfähiger Bildungsketten wird das Angebot seit 2011 nicht nur
für Kinder unter sechs Jahren, sondern schrittweise auch für Kinder im Grund-
schulalter erweitert. Gemeinsam mit 54 Piloteinrichtungen in Berlin und Branden-
burg werden die Angebote der Stiftung nun für ältere Kinder und ihre Fachkräfte
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weiterentwickelt. Darunter sind kleine und große Einrichtungen, verschiedene Trä-
germodelle, Horte und Ganztagsschulen aus völlig unterschiedlichen Sozialräumen
auf dem Land und in der Großstadt. Fortbildungs- und Umsetzungskonzepte der
Stiftung sollten in all diesen Kontexten erfolgreich sein, bevor sie im nächsten
Schritt weitere Verbreitung finden. Dies passiert in rund 50 Modellnetzwerken der
Stiftung, in denen bis Mitte 2013 Gelingensfaktoren zur flächigen Umsetzung der
Angebote für sechs- bis zehnjährige Kinder ermittelt werden. Ab dem Schuljahr
2013/14 werden die Angebote dann für alle Netzwerke in Deutschland zur Verfü-
gung gestellt. Ansatzpunkt im Grundschulalter ist vor allem der außerunterrichtli-
che Bereich der Kindertagesbetreuung. Dabei spielt die Gestaltung eines gelunge-
nen Übergangs der Kinder von Bildungseinrichtungen für unter Sechsjährige zu
solchen für über Sechsjährige eine wichtige Rolle.

Neben der bundesweiten Verbreitung wird die Initiative „Haus der kleinen For-
scher“ auch in anderen Ländern nach deutschem Vorbild umgesetzt. In Österreich
sind seit 2011 die ersten sechzig Kindergärten in den Bundesländern Oberöster-
reich, Tirol und Wien gestartet.1In Thailand gibt es bereits mehr als 3.200 Kinder-
gärten, die bei der Landesinitiative „Little Scientists’ House“ mitwirken. 2009 hatte
Prinzessin Maha Chakri Sirindhorn die Idee des „Hauses der kleinen Forscher“ aus
Deutschland ins Königreich importiert. Es gibt sogar eine eigene Fernsehsendung.
Das Projektteam in Bangkok arbeitet engagiert daran, alle Kindergärten des Landes
nachhaltig einzubinden.2

Pädagogisch-didaktischer Ansatz

Die Angebote der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ zielen in erster Linie auf

• die Entwicklung einer positiven Einstellung zu Naturwissenschaften, Mathe-
matik und Technik, die durch Freude und Interesse geprägt ist,

• die Stärkung naturwissenschaftlicher, mathematischer und technischer Kom-
petenzen, insbesondere der Methodenkompetenz,

• die allgemeine Kompetenzentwicklung, insbesondere personale Kompetenz.

Der pädagogische Ansatz der Stiftung betont das eigenständige und kooperative
Lernen der Kinder mit ihren pädagogischen Fachkräften (für eine ausführliche
Darstellung siehe Stiftung Haus der kleinen Forscher 2011b, für eine unabhängige
Bewertung des Ansatzes siehe Spindler/Berwanger 2011). Hierbei liegt ein
Schwerpunkt auf dem Prinzip der Ko-Konstruktion von Wissen, die durch Zusam-

1 Siehe www.hdkf-austria.at.
2 Siehe www.littlescientistshouse.com
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menarbeit und im Dialog mit anderen stattfindet.3 Bildung ist damit ein sozialer
Vorgang, der von einer anregenden Umgebung positiv beeinflusst wird und in dem
sich individuelle Erkundung und gemeinsame Reflexion ergänzen. Dabei sind Kind
und Fachkraft gleichermaßen aktiv.

Neben dem Fachwissen kommt der Interaktionskompetenz der Fachkraft dabei
entscheidende Bedeutung zu. Diese nimmt in der Ausbildung der pädagogischen
Fachkräfte für den naturwissenschaftlichen Bereich bisher noch keinen großen
Stellenwert ein. Das Ideal der ko-konstruktiven Interaktion ist nicht von jetzt auf
gleich zu erreichen. Nicht selten greifen Fachkräfte zu Beginn der eigenen Um-
setzung naturwissenschaftlicher Bildungsangebote auf selbst erlebte, lehrerzen-
trierte Methoden zurück und beteiligen die Kinder eher wenig mit ihrem Vorwissen
und ihren Vermutungen an der Versuchsplanung (Kramer/Rabe-Kleberg 2011).
Dies kann durch eine statische Vorstellung der Fachkräfte von Naturwissenschaf-
ten im Sinne eines abgeschlossenen Wissenssystems der Wahrheit, das erworben
werden muss, beeinflusst werden. Eine konstruktivistische Einstellung zur Natur-
wissenschaft fördert hingegen die Auseinandersetzung mit der Natur; hier stellt
naturwissenschaftliches Wissen eher den letzten Stand des Irrtums dar und kann
sich folglich durch eigene Untersuchungen und den Austausch darüber ständig
weiterentwickeln (vgl. Anders et al. 2011, Brickhouse 1990). Bei diesem Wissen-
schaftsverständnis kann jeder forschen und sein Wissen durch Forschungsaktivi-
täten weiterentwickeln – auch wenn erfahrene Wissenschaftler hierbei aufgrund
größeren Wissens und ausgefeilter Methoden besonders spezialisiert sein mögen.

Die Interaktion mit den Kindern beim Forschen wird in den Fortbildungsange-
boten der Stiftung kontinuierlich behandelt. Eine wesentliche Rolle spielt die Me-
thode „Forschungskreis“, die gemeinsames naturwissenschaftliches Denken und
Handeln, ausgehend von Fragestellungen und Projektideen der Kinder, beschreibt
(siehe Abbildung 1). ausführliche Darstellung unter www.haus-der-kleinen-for-
scher.de).

3 Die pädagogisch-didaktische Grundlage der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ basiert auf
den Erkenntnissen des Projekts „Natur-Wissen schaffen“ der Deutschen Telekom Stiftung,
das von Wassilios E. Fthenakis, Professor für Entwicklungspsychologie und Anthropologie,
geleitet wird.
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Abbildung 1. Der Forschungskreis bildet Etappen des Forschungsprozesses
exemplarisch ab. Quelle: Stiftung Haus der kleinen Forscher

Quelle: Stiftung Haus der kleinen Forscher

Dieser ressourcen- und lernorientierte, ko-konstruktivistische Ansatz forschenden
Lernens bildet auch die Grundlage für die Erwachsenenbildung im „Haus der klei-
nen Forscher“, d.h. für die Qualifizierung der Multiplikatoren in der Akademie der
Stiftung sowie für die Weiterbildung der Fachkräfte durch die Multiplikatoren (vgl.
Handbuch für Trainerinnen und Trainer, Stiftung Haus der kleinen Forscher
2011c). Denn wie Kinder lernen auch Erwachsene dann besonders gut, wenn sie
sich selbstbestimmt mit für sie bedeutsamen Themen auseinandersetzen und dabei
sozial eingebunden sind und unterstützt werden (vgl. Deci/Ryan 2000).

Die Erfahrung eigenen Forschens und der Auseinandersetzung mit Naturphä-
nomenen, begleitet vom jeweiligen Trainer oder von der Trainerin, ist für viele
Fachkräfte eine neue und selbstwertstärkende Erfahrung in den Workshops vom
Haus der kleinen Forscher. Das Trauen der eigenen Beobachtung bei der Beschrei-
bung von Phänomenen und die Erfahrung des eigenen Könnens beim selbststän-
digen Experimentieren spielen eine wichtige Rolle, um auch den Kindern diese
konstruktive Auseinandersetzung mit der Natur zu ermöglichen.
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Wissenschaftliche Begleitung und Evaluation

Die wissenschaftliche Begleitung der Aktivitäten der Bildungsinitiative folgt ei-
nem Mehrebenen- und Multimethodenansatz. Dem der Stiftungsarbeit zugrunde
liegenden Multiplikatorenmodell entsprechend, erstrecken sich die Evaluations-
prozesse auf die unmittelbaren Fortbildungsangebote der Stiftungsakademie für die
Trainerinnen und Trainer, auf die Fortbildungsangebote der Trainerinnen und Trai-
ner für die pädagogischen Fachkräfte, auf die Bildungspraxis der pädagogischen
Fachkräfte in den Kitas bis hin zur Bewertung der Effekte auf der Ebene der Kinder.
Den Schwerpunkt der Evaluationen bildeten zunächst Implementierungsevalua-
tionen, die den Fokus auf die Prozessqualität der Bildungsangebote (Konzeptori-
entierung, Durchführung) richteten. Dabei standen in der Aufbau- und ersten Ex-
pansionsphase der Stiftung vor allem die Akzeptanzmessung und kontinuierliche
Prozessoptimierung der Bildungsangebote im Vordergrund.

Neben der regelmäßigen Frühjahrsbefragung der Netzwerkkoordinatoren, Mul-
tiplikatoren und pädagogischen Fachkräfte (vgl. die jährlichen Evaluationsberichte
der Stiftung4) wurden verschiedene externe Expertisen und Studien zur Stiftungs-
arbeit durchgeführt, die in einer wissenschaftlichen Schriftenreihe5 veröffentlicht
werden.

Inzwischen rückt die Wirkungsevaluation im Rahmen einer outputorientierten
Steuerung ins Zentrum der wissenschaftlichen Begleitung der Stiftungsarbeit. Ge-
meinsam mit Partnern aus der Wissenschaft und der praktischen Umsetzung hat
die Stiftung hierzu Zielbeschreibungen für Kinder und pädagogische Fachkräfte
erarbeitet sowie Empfehlungen zu ihrer empirischen Messung eingeholt; dabei hat
sich ein hoher Entwicklungsbedarf für Forschungsinstrumente abgezeichnet (An-
ders/Hardy/Pauen/Steffensky 2011).

Um den zunehmenden Ausbau der Begleitforschungsaktivitäten der Stiftung
auch in Bezug auf das hiermit befasste Gremium angemessen abzubilden, hat die
Begleitforschung der Stiftung seit Anfang des Jahres 2011 einen erweiterten insti-
tutionellen Rahmen erhalten. In Kooperation mit acatech – Deutsche Akademie der
Technikwissenschaften – wurde ein Forschungslenkungskreis aus unabhängigen
wissenschaftlichen Expertinnen und Experten unterschiedlicher Professionen ein-
gerichtet.6 Aufgabe des Forschungslenkungskreises ist – koordiniert von acatech

4 Stiftung „Haus der kleinen Forscher“: Evaluationsbericht 2009, Evaluationsbericht 2010,
Evaluationsbericht 2011. Alle Berichte als pdf verfügbar unter www.haus-der-kleinen-for-
scher.de.

5 Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ (Hrsg.): Wissenschaftliche Untersuchungen zur Arbeit
der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“. Köln, Bildungsverlag EINS. Alle Berichte sind
verfügbar unter:www.haus-der-kleinen-forscher.de.

6 Die einzelnen Mitglieder des Forschungslenkungskreises sind unter www.haus-der-kleinen-
forscher.deaufgeführt.
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– die Beratung und Begutachtung der Evaluation und wissenschaftlichen Begleit-
forschung zur Stiftungsarbeit. Bisherige Ergebnisse aus quantitativen und qualita-
tiven Studien zeigen die erfolgreiche Richtung der Initiative auf:

Pädagogischer Ansatz: „Das pädagogische Konzept des ‚Hauses der kleinen For-
scher‘ entspricht den aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen darüber, wie
Kinder lernen und wie die Lernprozesse nachhaltige Ergebnisse für die Kinder
haben. Das konzeptionell verankerte Verständnis von Bildung, das Bild vom Kind
sowie das Verständnis vom Lernen sind fachlich sehr gut begründet und finden
auch in der frühpädagogischen Forschung empirische Evidenz“ (Spindler/Ber-
wanger 2011: 47).

Zielorientierung: „Das ‚Haus der kleinen Forscher‘ will – wie andere ähnlich
gelagerte Projekte und Aktivitäten zur naturwissenschaftlichen und technischen
Bildung auch – Kindern frühzeitig grundlegende Erfahrungen in diesem unver-
zichtbaren Lebens- und Wissensbereich ermöglichen. Dabei geht es zum einen um
die Förderung der Kinder, zum anderen um die professionelle Unterstützung von
Erzieherinnen. (…) Diese Zielvorstellungen entsprechen dem Anliegen der Früh-
pädagogik, die Mädchen und Jungen vom jüngsten Alter an in ihrer Entwicklung
allseitig zu fördern und ihnen frühzeitig nachhaltige Zugänge zu den verschieden
Bereichen der Lebenswelt zu ermöglichen“ (Preissing/Heller 2011: 151).

Akzeptanz und Identifikation: Die Evaluationen der Stiftung zeigen – angefan-
gen bei den Trainerinnen und Trainern, die die Fortbildungen durchführen, bis hin
zu den pädagogischen Fachkräften, die mit den Kindern arbeiten – eine ausge-
sprochen hohe Akzeptanz und Identifikation mit dem Bildungsangebot und den
Bildungszielen der Stiftung (s. Stiftung Haus der kleinen Forscher 2010, 2011d).

Kompetenzen der Trainerinnen und Trainer: „Die Trainerinnen und Trai-
ner[der Bildungsinitiative] führen ihre Kompetenz größtenteils auf die eigene Be-
rufserfahrung und auf die Trainer-Workshops der Akademie zurück.(…) Nach
Aussagen der Erzieherinnen und Erzieher besitzen die Trainerinnen und Trainer
fundiertes Wissen, welches sie kompetent weitergeben und erklären“ (Fritz, Hille/
Lau 2012: 14).

Community der Multiplikatoren: „Die emotionale Bindung der Trainerinnen
und Trainer an die Idee des ‚Hauses der kleinen Forscher‘ und ihre Bewertung der
Unterstützungsangebote der Akademie sind durchweg positiv“ (Fritz/Hille/Lau
2012).
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Interesse und Motivation: Durch die Fortbildungen der pädagogischen Fachkräf-
te werden mögliche Vorbehalte aufseiten der Erzieherinnen und Erzieher gegen-
über Naturwissenschaften und Technik signifikant abgebaut und das Interesse an
diesen gefördert(siehe Stiftung Haus der kleinen Forscher 2010, 2011d).

Kompetenzen der pädagogischen Fachkräfte: „Die Stärken des ‚Hauses der
kleinen Forscher‘ liegen – gemäß den Befunden aus dieser Expertise – in den Be-
reichen ‚motivierende und leichte Zugänglichkeit‘: Sowohl Erzieherinnen als auch
Kinder erleben einen motivierenden Start in die Bildungsbereiche Naturwissen-
schaften und Technik. Erzieherinnen gelingt es ausgesprochen leicht und angstfrei,
die notwendigen fachlichen Kompetenzen zu erwerben und unmittelbar in ihrer
Einrichtung umzusetzen. Mit hoher Motivation und Interesse nähern sich dann auch
die Kinder dem Thema und erwerben Wissen über naturwissenschaftliche Phäno-
mene und Zusammenhänge“ (Spindler/Berwanger 2011: 48).

Kompetenzen der Kinder: Die pädagogischen Fachkräfte beobachten bei den
Kindern deutliche Kompetenzgewinne(auch bei den Basiskompetenzen wie fein-
motorische Fähigkeiten und verbaler Ausdruck) sowie ein verstärktes Interesse an
naturwissenschaftlichen Phänomenen durch das gemeinsame Forschen und Expe-
rimentieren (siehe Stiftung Haus der kleinen Forscher 2010, 2011d).

Regelmäßiges Forschen in der Kita: Über 60 % der „Haus der kleinen Forscher“-
Kitas forschen mindestens einmal pro Woche, davon fast ein Viertel mehrmals
wöchentlich. Frei zugängliche Räumlichkeitenfür das selbstständige Forschen von
Kindern begünstigen die Häufigkeit der Forschungsaktivitäten (Stiftung Haus der
kleinen Forscher 2011d).

Umsetzungserfolg: „[Die Bildungsinitiative ist ein] [e]mpfehlenswertes Projekt
für die Ausbildung früher nachhaltiger, positiver affektueller Assoziationen mit
Naturwissenschaften auf individueller Ebene“ (acatech 2011: 57).

Chancen der Initiative: „Die Stiftung ‚Haus der kleinen Forscher‘ hat die viel-
leicht einzigartige Möglichkeit, flächendeckend an der Stärkung einer neuen Lern-
kultur mitzuwirken. Diese neue Lernkultur stellt die Entwicklungsbegleitung des
einzelnen Kindes ins Zentrum aller Bemühungen. Eine Unterstützung der inten-
dierten Haltungsänderung der pädagogischen Fachkräfte in den Kindertagesstätten
Deutschlands, die im ‚Haus der kleinen Forscher‘ über den Umgang mit naturwis-
senschaftlichen Inhalten erfolgt, kann sich grundsätzlich auf die pädagogische
Qualität der real existierenden Frühpädagogik auswirken. Darum ist ein reflektier-
tes und fundiertes Handeln der Stiftung von großer Bedeutung“ (Evanschitzky
2011: 93f.).
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Die Empfehlung eines reflektierten und fundierten Handelns nimmt die Stiftung
sehr ernst. Die Stiftung versteht sich als lernende Organisation und pflegt einen
offenen Austausch mit Fachexperten verschiedenster Disziplinen. Kooperationen
mit fachlichen Partnern schaffen Synergieeffekte.7 Wissenschaftliche Partner be-
raten und begleiten die Arbeit der Stiftung auf vielfältige Weise. Auf diese Weise
wird die Qualität der Angebote gesichert und optimiert.

Ausblick

Naturwissenschaftliche und technische Bildung für Kinder in allen Kitas und
Grundschulen weiter zu verbessern erfordert die Zusammenarbeit vieler Partner.
Neben der Bereitschaft der pädagogischen Fachkräfte und der Leitungen der Ein-
richtungen, kontinuierlich ihre eigene Kompetenz in der Lernbegleitung von Kin-
dern zu verbessern, sind insbesondere die Träger der Einrichtungen gefragt, ihren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die Teilnahme an Fortbildungen zu ermöglichen
und die Umsetzung der Bildungsinhalte im MINT-Bereich in ihren Einrichtungen
zu unterstützen. Fortbildungen und didaktische Materialien müssen höchsten Qua-
litätsanforderungen genügen und gleichzeitig Fachkräfte möglichst praxisnah und
niederschwellig ansprechen. Das beste Angebot verpufft jedoch, wenn es nicht
gelingt, in der Fläche Verankerung zu finden. So lebt die Idee der Stiftung „Haus
der kleinen Forscher“ durch das Engagement der Partner und insbesondere der
Netzwerke überall in Deutschland.

Basis für den Erfolg des Fußballs in Deutschland ist die große Verankerung in
der Breite und die zielgerichtete, nicht dem Zufall überlassene Förderung der Ta-
lente. In nahezu jedem Dorf gibt es einen „Bolzplatz“, auf dem Kinder „kicken“
können. Kinder verdienen Chancen, eigene Talente und Begabungen für sich selbst
zu entdecken, diese weiter auszubilden, zu ihrem Hobby und vielleicht gar zu ihrem
Beruf zu machen. Dies gilt selbstverständlich auch für den Bereich Naturwissen-
schaft, Mathematik und Technik. Die Vision der Stiftung ist es, langfristig aus jeder
Kita und jeder Grundschule in Deutschland ein „Haus der kleinen Forscher“ und
damit einen Bolzplatz für die MINT-Fächer zu machen.
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